
aufmerksam macht. -Da Gartenammer, Rebhuhn und Wachtel Boden-
brüter sind, wäre außer einer Temperaturerhöhung in den Brut-
monaten Mai bis Juli der beiden letzten Jahre vielleicht auch eine 
Abnahme der Niederschlagsmengen, die ebenfalls die Aufzuchtbe-
dingungen verbessern würde, für die Zunahme dieser Vögel vera1~t-
wortlich. · 
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Die Hohe Sommerwurz (Orobanche major L.) im 
westfälisch~waldeckischen Grenzgebiet 

A. N i e s c h a 1 k , Korbach 

Im hügeligen Zechsteingebiet der mittleren Diemel mit günstigen _ 
Voraussetzungen für Wuchsorte von Sommerwurz-Arten konnten in 
neuerer Zeit die Kleine Sommerwurz (Orobanche minor Sutton) in 
einem Kleefeld bei Padberg (Schwier 1938) und die Rote Sommer-
wurz (Orobanche purpurea Jacq.) am Jittenberg bei Marsberg (Poel-
mann 1938) festgestellt werden. 

Auf einer kleinen Trift zwischen Marsberg, Hesperinghausen und 
Erlinghausen fand ich im . Sommer 19 51 die Hohe Sommerwurz 
(Orobanche major L.) auf Wurzeln der Flockenblume (Centaurea 
Scabiosa L.) schmarotzend. Auf dieser Trift und entlang des Ge-
büsches an einem , sich anschließenden Feldweg standen gut hundert 
Pflanzen, verschiedentlich bis 68 cm hoch. Einzeln oder in kleinen 
Gruppen fand ich die Hohe Somn~erwurz dann auch in der Umge-
bung an Feldrainen, an den Rändern kleiner Erdfälle, unter Gebüsch 
an Wiesenrändern und an der Straßenböschung kurz vor Marsberg. 
Auf einem Hügel, der zum Teil mit Fichten aufgeforstet war, wuchs 
sie reichlicher. Bemerkenswert waren einige Pflanzen, die sich in-
mitten des etwa 30-jährigen Fichtenbestandes infolge Auflichtung 
der Bäume zusammen mit der Flockenblume wieder durchgese.tzt und 
voll entwickelt hatten. 
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phot. Nieschalk 

Hohe Sommerwurz (Orobanche niajor L.) auf einer kleinen Trift zwischen 
Marsberg, Hesperinghausen und · Erlinghauseri (Juli 1953). 

In' Westfalel'l wie auch in Nordhessen war bis zu dieser Fest-
stellung kein sicherer Standorf mehr von Orobanche major bekannt. 
Die einzige Angabe der letzten fünfzig Jahre für Westfalen „Dasse-
berg bei Medelon" Krs. Brilon (Feld 1910/11) dürfte auf einer Ver-
wechslung mit Orobanche Rapum Genistae Thuill. beruhen, die ich 
bei mehrfacher Nachforschung dort reichlich sah . . 
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